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1 Grundlagen 

 
Mit diesem Bericht erfüllt die Degussa Bank GmbH als übergeordnetes Unternehmen der Degussa 
Bank Finanzholding-Gruppe (im Nachfolgenden: „Finanzholding-Gruppe“) die Offenlegungsanfor-
derungen nach § 26a KWG in Verbindung mit §§ 319 bis 337 SolvV zum Stichtag 31. Dezember 
2013 bei einer jährlichen Berichtsfrequenz. 
 
Der Bericht gibt die in den §§ 319 ff. SolvV geforderten Inhalte über die regulatorischen Rahmen-
bedingungen, das Risikoprofil und das Risikomanagementsystem für die Berichtsperiode vom 
01.01.2013 bis 31.12.2013 wieder. 
 
Die Offenlegungsanforderungen beziehen sich grundsätzlich auf die Ebene der Finanzholding-
Gruppe im Sinne des § 10a Abs. 3 KWG. Die Offenlegung wird gemäß § 319 Abs. 2 SolvV durch die 
Degussa Bank GmbH, als das bankaufsichtsrechtlich übergeordnete Unternehmen der Finanzhol-
ding-Gruppe, vorgenommen und erfolgt in konsolidierter Form. Handelsrechtliche Muttergesell-
schaft ist die Degussa Bank Beteiligungsgesellschaft mbH, welche als Finanzunternehmen i. S. des 
§ 1 Abs. 3 KWG kein Institut und folglich auch kein übergeordnetes Unternehmen im bankauf-
sichtsrechtlichen Sinne ist. 
 
Für die im Offenlegungsbericht gezeigten Zahlenwerte bedeutet die gruppenbezogene Offenlegung, 
dass Geschäftsbeziehungen innerhalb der Gruppe aufgerechnet bzw. konzerninterne Geschäfte 
eliminiert wurden. Die Zahlenwerte basieren überwiegend auf der Solvabilitäts-Verordnung (SolvV) 
sowie teilweise auf dem Handelsgesetzbuch (HGB). Die HGB-Werte sind konform mit dem Kon-
zernabschluss 2013; die Werte nach SolvV (Basel II), wie Eigenmittel, Kapitalanforderungen etc., 
entsprechen der SolvV-Meldung an die Deutsche Bundesbank zum Stichtag 31. Dezember 2013. 
 
Die Basis für den Offenlegungsbericht ist der bankaufsichtsrechtliche Konsolidierungskreis. Er setzt 
sich gemäß § 10a KWG aus dem übergeordneten Unternehmen der Finanzholding-Gruppe und des-
sen nachgeordneten, gruppenangehörigen Unternehmen zusammen. 
 
Die Finanzholding-Gruppe verwendet für das bankaufsichtsrechtliche Meldewesen den Kreditrisiko-
standardansatz (KSA), für Marktpreisrisiken die Standardmethode und für operationelle Risiken den 
Basisindikatoransatz. 
 
Die Veröffentlichung von Informationen zur Vergütung gemäß §§ 7, 9 Instituts-
Vergütungsverordnung („InstitutsVergV“) erfolgt in diesem Offenlegungsbericht. Die in die Offen-
legung nach der InstitutsVergV einbezogenen Gesellschaften sind in der Liste in Abschnitt 3.2 die-
ses Offenlegungsberichts angegeben. 
 
Der Bericht enthält Angaben, die im geprüften Konzernabschluss innerhalb des Finanzberichts 2013 
der Degussa Bank Beteiligungsgesellschaft mbH angeführt sind. Da keine entsprechenden Rechts-
vorschriften vorliegen, ist dieser Bericht nicht von den Abschlussprüfern des Konzerns geprüft wor-
den. 
 
Der Offenlegungsbericht ist – parallel zum handelsrechtlichen Geschäftsbericht 2013 – als eigen-
ständiger Bericht auf der Internetseite der Degussa Bank im Abschnitt „Service & Informationen / 
Wir über uns“ unter dem Link http://www.degussa-bank.de veröffentlicht. 
 
Zeitpunkt und Medium der Veröffentlichung werden den Aufsichtsbehörden mitgeteilt und im 
elektronischen Bundesanzeiger bekannt gegeben. Die Aktualisierung des Offenlegungsberichtes 
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erfolgt gemäß den Vorgaben des § 321 Abs. 1 SolvV zum Stichtag Ultimo eines jeden Geschäftsjah-
res. 
 
 
 
2 Risikomanagementbeschreibung in Bezug auf einzelne Risiken (§ 322 SolvV) 

 
2.1 Strategien und Prozesse 

 
Die Gesellschaften der Degussa Bank Finanzholding-Gruppe sind im Rahmen ihrer Geschäftsaktivi-
täten diversen Risiken ausgesetzt. Das kontrollierte Eingehen von Risiken unter Beachtung von 
Ertragsgesichtspunkten ist ausschlaggebend für den wirtschaftlichen Erfolg der Unternehmen der 
Degussa Bank Finanzholding-Gruppe. Der Fähigkeit, Risiken adäquat zu beurteilen und zu steuern, 
kommt gerade in der Finanzwirtschaft eine entscheidende Bedeutung zu. 
 
In der jährlich durchgeführten Risikoinventur wurden Adressenausfall-, Marktpreis-, Liquiditäts-, 
Beteiligungs- sowie operationelle und allgemeine Geschäftsrisiken als wesentliche Risikoarten der 
Degussa Bank Finanzholding-Gruppe klassifiziert und entsprechende Risikomanagementprozesse 
etabliert. 
 
Das Risikomanagement der Degussa Bank baut auf den von der Geschäftsführung und dem Auf-
sichtsrat verabschiedeten Risikostrategien auf. Die Risikostrategien müssen im Einklang mit der 
beschlossenen Obergrenze der Risikotragfähigkeit stehen sowie angemessene Risikoentgelte und 
Erfolgsbeiträge ermöglichen. 
 
Unter Risikomanagement verstehen wir die dezentrale und operative Umsetzung der Risikostrate-
gien in den Geschäftsbereichen, wie z.B. die dezentrale und operative Entscheidung über Risikoab-
lehnung, Risikovermeidung oder Risikonahme bei der Kreditvergabeentscheidung. Dabei beach-
ten die Entscheidungsträger die zentral vorgegebenen Rahmenbedingungen, bewegen sich im 
Rahmen ihrer in Kompetenzordnungen geregelten Befugnisse und innerhalb der vorgegebenen 
Risikolimitierungen. 
 
 
2.2 Struktur und Organisation der Risikosteuerung nach Risikoarten 

 
Das Risikocontrolling des übergeordneten Unternehmens der Degussa Bank GmbH besitzt die Ver-
antwortung für alle gruppenangehörigen Unternehmen in Bezug auf die Methoden und Verfahren 
der Risikomessung und -limitierung. Die Risiken der wichtigsten Tochtergesellschaften INDUSTRIA 
Bau- und Vermietungsgesellschaft mbh, INDUSTRIA Immobilien GmbH und PRINAS Assekuranz 
Service GmbH werden als eigenständige Risikoarten gesteuert. 
 
 
2.2.1 Marktpreisrisiken (inkl. Zinsänderungsrisiken des Anlagebuchs) 

 
Als Marktpreisrisiko werden potenzielle Verluste aufgrund der für die eigene Position ungünstigen 
Veränderung von Marktparametern definiert. 
 
Im Rahmen ihrer originären Geschäftsaktivität geht die Degussa Bank GmbH vor allem allgemeine 
Zins-änderungsrisiken und Credit Spread Risiken ein; sie resultieren im Wesentlichen aus dem bi-
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lanzwirksamen Kredit- und Einlagengeschäft mit Kunden und aus der Anlage von Kundengeldern, 
die unter anderem in festverzinslichen Wertpapieren im Depot-A getätigt wird. Zur Zinsrisikosteue-
rung schließt die Bank bei Bedarf Zinsswaps ab. 
 
Die Quantifizierung von Zinsänderungsrisiken erfolgt modellgestützt durch die Simulation histori-
scher Zins- und Spreadänderungen. Im Rahmen von statischen Risikoanalysen werden unter ande-
rem Value-at-Risk und Durationskennzahlen ermittelt. Diese statischen Analysen werden durch am 
handelsrechtlichen Zinsergebnis orientierte dynamische Simulationsrechnungen ergänzt. Hierbei 
werden Hypothesen zu Anschlussgeschäften und Konditionenanpassungen getroffen, um mögliche 
Auswirkungen auf den Nettozinsertrag der nächsten 3 Jahre auch unter Berücksichtigung von Zins-
änderungen zu quantifizieren. 
 
Im Rahmen ihrer Anlagestrategie erwirbt die Degussa Bank GmbH in begrenztem Umfang auch mit 
Kursrisiken behaftete Anteile an Investmentfonds. Aus Vorratsbeständen für das Wertpapierge-
schäft mit Kunden entstehen darüber hinaus temporäre und sehr kleinteilige Fondspreis- und Akti-
enkursrisiken. Zudem geht die Degussa Bank in geringem Umfang auch Fremdwährungsrisiken ein, 
die jedoch eine geringe Materialität besitzen. 
 
Zur Quantifizierung der Kursrisiken aus Beständen in Fondsanteilen und Fremdwährungspositionen 
setzt die Bank parametrische Value-at-Risk Modelle ein. Als Grundlage für die Ermittlung der Risi-
kokennzahlen werden dabei aus historischen Kursschwankungen abgeleitete Volatilitäten verwen-
det. 
 
Die Degussa Bank GmbH betreibt keine Handelsbuchgeschäfte und ist Nichthandelsbuch-Institut im 
Sinne von § 2 Abs. 11 KWG. 
 
Sämtliche Marktpreisrisiken werden durch operative Limite begrenzt, die unter Berücksichtigung 
der Risikotragfähigkeit sowie der Gesamtrisikostrategie der Bank festgelegt werden. 
 
Zentrales Gremium der Degussa Bank GmbH für das Management der Marktpreisrisiken ist das 
monatlichem tagende Asset Liability Committee (ALCO), in dem die Mitglieder der Geschäftsfüh-
rung, der Leiter Treasury, der Leiter Risikocontrolling und der Leiter Finance stimmberechtigte Teil-
nehmer sind. 
 
Das operative Management der Zinsänderungs-, der Fondpreis- und Fremdwährungsrisiken sowie 
der  Eigenanlagen im Depot-A obliegt der Abteilung Treasury. Die Messung, Überwachung und 
Kommunikation der Marktpreisrisiken liegt in der Verantwortung der Abteilung Risikocontrolling 
 
 
2.2.2 Adressenausfallrisiken 

 
Unter Kredit- bzw. Adressenausfallrisiko wird in der Degussa Bank GmbH die Gefahr verstanden, 
dass ein Kreditnehmer seinen Zahlungsverpflichtungen aus dem Kreditvertrag nicht termingerecht 
und vollständig nachkommen kann. Für Banken mit Schwerpunkt Privatkundengeschäft ist das 
Kreditrisiko typischerweise die wichtigste Risikoart.  
 
Auch das Länderrisiko zählt zu den Kreditrisiken. Neben dem Transferrisiko umfasst es insbesonde-
re die Gefahr, dass Staaten ihren beispielsweise aus emittierten Wertpapieren eingegangenen Zah-
lungsverpflichtungen nicht termingerecht und vollständig nachkommen können. 
 



Seite 4 

Kreditrisiken ergeben sich sowohl aus klassischen Kreditgeschäften als auch aus Wertpapierge-
schäften für das Depot-A der Bank (Emittentenrisiken). Darüber hinaus sind mit dem Abschluss von 
Derivatgeschäften (z.B. Zinsswaps) Kontrahentenrisiken (Erfüllungs- und Wiedereindeckungsrisiken) 
verbunden. 
 
Das operative Management der Kreditgeschäfte auf Einzelengagementbasis erfolgt über die Linien-
einräumung und Genehmigungsverfahren der Degussa Bank GmbH, die in Kompetenzordnungen 
und Arbeitsanweisungen festgehalten sind. Hierbei werden verschiedene Verfahren zur  Einschät-
zung von Kundenbonitäten verwendet. Für alle Retail-Kreditportfolios verfügt die Degussa Bank 
GmbH über hausinterne, statistisch entwickelte interne Ratingverfahren, die die Komponenten Aus-
fallwahrscheinlichkeit, Verlustquote bei Ausfall sowie ausstehendes Obligo im Verzugsfall umfas-
sen. Dies gilt für die Retail-Portfolios private Immobilienkredite, Privatkredite, Kontokorrent-Kredite 
und Kreditkarten. 
 
Die einzeladressbezogene Kreditnehmerüberwachung erfolgt durch die Marktfolgebereiche. Die 
Portfolioüberwachung erfolgt durch die Abteilung Risikocontrolling. Hier wird auch die Einhaltung 
der Risikotragfähigkeitslimite für die Kreditportfolios überwacht. 
 
Zentrales Gremium der Degussa Bank GmbH für das Management der Kreditrisiken ist das Credit 
Risk Committee (CRC), in dem die Mitglieder der Geschäftsführung, der Leiter Interne Revision, der 
Leiter Risikocontrolling, der Leiter Finance, die Leiter der Kreditabteilungen und der Leiter Treasury 
stimmberechtigte Teilnehmer sind . Das CRC tagt quartalsweise. Die Messung, Überwachung und 
Kommunikation der Kreditrisiken liegt in der Verantwortung der Abteilung Risikocontrolling. Das 
Risikocontrolling erstellt den Kreditrisikobericht, der dem CRC vorgelegt wird. 
 
 
2.2.3 Liquiditätsrisiko 

 
Eine wichtige Nebenbedingung jeder Gesamtbanksteuerung ist es, die Erfüllung der Zahlungsver-
pflichtungen der Bank zu jedem Zeitpunkt sicherstellen zu können. 
 
Unter Liquiditätsrisiko verstehen wir die Gefahr, dass liquide Mittel zur Erfüllung von Zahlungsver-
pflichtungen nicht in ausreichendem Maße zur Verfügung stehen oder nur zu deutlich erhöhten 
Kosten beschafft werden können. 
 
Liquiditätsrisiken erwachsen aus dem zeitlichen und/oder betragsmäßigen Auseinanderfallen von 
Zahlungszuflüssen und -abflüssen. Die Höhe des Liquiditätsrisikos wird unter anderem determiniert 
durch die Refinanzierungsstruktur des Aktivgeschäfts, die Beleihungsfähigkeit und Marktliquidität 
von Wertpapieren, das Einräumen von Liquiditätsoptionen gegenüber Kunden und durch die Refi-
nanzierungspotenziale auf den Geld- und Kapitalmärkten. 

 
Das Risiko-Controlling der Degussa Bank GmbH analysiert und berichtet Refinanzierungs- und Li-
quiditätsrisiken regelmäßig nach drei Zeithorizonten: 
 

- die langfristige Refinanzierungsvorschau mit einem 3-Jahres-Horizont 
- die mittelfristige strukturelle 1-Jahres-Refinanzierungs- und Liquiditätskennzahl 
- eine kurzfristige Monats-Liquiditätskennzahl unter gestressten Bedingungen 

 
Die Ausgestaltung der genannten 1-Jahres- und 1-Monatskennzahlen orientiert sich an den auf-
sichtsrechtlichen Vorgaben für LCR und NSFR. Diese beiden ab dem Jahr 2014 verbindlich vorge-
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schriebenen Basel III Kennzahlen werden in der Degussa Bank bereits im Berichtszeitraum 2013 
laufend beobachtet. 
 
Das Liquiditätsrisiko der Degussa Bank GmbH wird durch ein operatives Limit begrenzt, welches die 
jederzeitige Zahlungsfähigkeit der Bank innerhalb der gewählten Risikotoleranz sicherstellt. Die 
Messung, Überwachung und Kommunikation des Liquiditätsrisikos liegt in der Verantwortung der 
Abteilung Risikocontrolling. Die tägliche und innertägige Liquidität wird in der Abteilung Treasury 
innerhalb der gesetzten Rahmenbedingungen beobachtet und unter Beachtung der gesetzten Li-
quiditätslimite operativ gesteuert. Die Liquiditätskennzahlen nach der Liquiditätsverordung werden 
in der Abteilung Finance täglich berechnet und berichtet. 
 
Zentrales Gremium der Degussa Bank GmbH für das Management der Liquiditätsrisiken ist das 
Asset Liability Committee (ALCO). 
 
 
2.2.4 Operationelle Risiken 

 
In enger Anlehnung an die aufsichtsrechtliche Definition versteht die Degussa Bank GmbH unter 
operationellen Risiken die Gefahr eines Verlustes, der durch menschliches Verhalten, technologi-
sches Versagen, Prozessschwächen oder externe Ereignisse hervorgerufen wird. 
 
Im Rahmen ihrer originären Geschäftsaktivität unterliegt die Degussa Bank GmbH allgemeinen und 
spezifischen Betriebsrisiken des Bankgeschäfts mit den Schwerpunkten im retailbezogenen Kredit-, 
Karten-, Einlagen- und Wertpapiergeschäft. Die Bank bedient sich dabei stationärer und elektroni-
scher Vertriebswege.  
 
Das Risikokapital für operationelle Risiken wird unter Berücksichtigung der Risikotragfähigkeit so-
wie der Gesamtrisikostrategie der Bank festgelegt.  
 
Für die Quantifizierung der Verlustpotenziale aus operationellen Risiken der Degussa Bank GmbH 
wird für die Zwecke der Bemessung von Risikokapital der Basel II Standardansatz verwendet (STA). 
Diese Methode ist für eine Bemessung des benötigten Risikokapitals für die operationellen Risiken 
der Degussa Bank GmbH geeignet. Für die operative Messung und Steuerung von operationellen 
Risiken werden insbesondere die Instrumente Incident Tracking, Verlustdatensammlung, Key Risk 
Indicators und R&C Self Assessments eingesetzt. 
 
Zusätzliche quantitative Value-at-Risk Analysen der operationellen Risiken werden durch eine An-
wendung unterstützt, die methodisch auf einer Monte-Carlo Simulation basiert, wobei die Ergeb-
nisse der R&C Self-Assessments mit stochastischen Verteilungsannahmen kombiniert werden. Über 
die Resultate wird regelmäßig im Operational Risk Report berichtet. Diese Anwendung wird auch 
zur Ermittlung der Stresstesting-Kennziffern operationeller Risiken genutzt. 
 
Zentrales Gremium der Degussa Bank GmbH für die Steuerung der operationellen Risiken ist das 
Operational Risk Committee (ORC), in dem die Mitglieder der Geschäftsführung, der Compliance 
Officer, die Leiter Interne Revision, Risikocontrolling, Finance, Kompetenzcenter Technologie, Kun-
denservice und Prozess- und Qualitätsmanagement stimmberechtigte Teilnehmer sind. Das Mana-
gement der operationellen Risiken obliegt den jeweils prozesszuständigen Abteilungsleitern (dezen-
trales Operational Risk Management). Die Messung, Überwachung und Kommunikation der opera-
tionellen Risiken liegt in der Verantwortung des Risikocontrollings der Bank. 
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2.2.5 Beteiligungsrisiken 

 
Die Degussa Bank Finanzholding-Gruppe unterliegt Beteiligungsrisiken durch die beiden Töchter 
der INDUSTRIA Beteiligungsgesellschaft mbH (Beteiligungsbuchwert von EUR 33,3 Mio. bei IN-
DUSTRIA Bau- und Vermietungsgesellschaft mbH und EUR 1,9 Mio. bei INDUSTRIA Immobilien 
GmbH) sowie die Tochter PRINAS Assekuranz Service GmbH (Beteiligungsbuchwert von EUR 2,0 
Mio.). Unter Beteiligungsrisiken versteht die Degussa Bank Finanzholding-Gruppe potenzielle Wert-
verluste der Beteiligungsbuchwerte dieser Töchter. 
 
Die Hauptrisikotreiber im Falle der INDUSTRIA-Gesellschaften sind die Preise von Wohnimmobilien 
in Deutschland und das deutsche Mietpreisniveau. Verfügbare Statistiken mit langen Zeitreihen 
zeigen, dass die Volatilitäten dieser Preise in Deutschland sehr niedrig sind. Entsprechend gering ist 
das Verlustpotenzial des Unternehmenswertes der INDUSTRIA-Gesellschaften. Des Weiteren verfü-
gen die INDUSTRIA-Gesellschaften über eigene stille Reserven in Immobilien, bei Grundstücken und 
über latente Steuern. Diese werden im Falle eintretender Risiken die Höhe des Beteiligungsbuch-
werts immunisieren.  
 
Hauptrisiken der PRINAS Assekuranz Service GmbH als Versicherungsvermittler liegen in einer Ver-
langsamung des Neugeschäfts und im Abrieb des Vertragsbestandes aus bestehenden Kundenbe-
ziehungen. Die laufenden Erträge aus dem Bestandsgeschäft lassen für das nächste Geschäftsjahr 
keine negativen Wertschwankungen erwarten.  
 
 
2.2.6 Strategische Risiken und Business Risk 

 
Strategische Risiken und Business Risk sind Risikoarten, die mathematisch nicht exakt quantifizier-
bar sind. Folgende Aspekte sind im Zusammenhang mit diesen Risikoarten relevant: 

 
- Das Geschäftsmodell der Degussa Bank GmbH hat sich in der Finanzmarktkrise im Hinblick 

auf sein strategisches Risiko als ausgesprochen tragfähig erwiesen – der strategische Fokus 
der Bank auf Retail Banking hat sich bewährt. Zudem bestanden gerade für Retail-Banken 
mit „local touch“ und einer glaubwürdig vorgetragenen selling proposition „trust“ sehr gu-
te Wachstumschancen in einem Wettbewerbsumfeld, das teilweise nur mit staatlicher Un-
terstützung arbeitsfähig war. 

 
- Für die strategischen Risiken der Degussa Bank Finanzholding-Gruppe gilt dies in noch 

stärkerem Maße als für die Degussa Bank GmbH alleine – durch die Tochtergesellschaften 
INDUSTRIA Bau- und Vermietungsgesellschaft mbh/INDUSTRIA Immobilien GmbH und PRI-
NAS Assekuranz Service GmbH werden die Ertragsquellen der Finanzholding-Gruppe um 
„Financial Services-Ertragsquellen“ erweitert und diversifiziert. 

 
 
2.2.7 Art und Umfang der Risikoberichte an Geschäftsleitung und Aufsichtsrat 

 
Die Risikoberichterstattung an die Geschäftsleitung umfasst folgende wesentliche Komponenten: 
 

- Marktrisikobericht (monatlich) 
- Liquiditätsrisikobericht (monatlich) 
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- Risikobericht operationelle Risiken (quartalsweise) 
- Fraud Report zu Betrugsrisiken aus dem Kreditkartengeschäft (quartalsweise) 
- Kreditrisikobericht (quartalsweise) 
- Risikotragfähigkeitsbericht (quartalsweise) 
- Risikobericht Degussa Bank Gruppe (quartalsweise) 

Darüber hinaus wird über bedeutende Ereignisse ad hoc berichtet. Für fallbezogene Ad-hoc-
Berichte stehen entsprechende Instrumente zur Verfügung.  

Die Berichterstattung an den Aufsichtsrat folgt einem mit dem Aufsichtsrat abgestimmten und den 
Berichtspflichten entsprechenden Berichtsrhythmus. 
 
 
2.3 Grundzüge der Absicherung oder Minderung von Risiken sowie die Strategien 

und Prozesse zur Überwachung der laufenden Wirksamkeit der zur Risikoabsi-
cherung und -minderung getroffenen Maßnahmen 

 
Die für die Risikonahme und das Risikomanagement verantwortlichen Bereiche der Degussa Bank 
GmbH sind organisatorisch und funktional von den abwickelnden Bereichen getrennt (Prinzip der 
Funktionstrennung). 
  
Im Rahmen des internen Kontrollsystems stellen aufbauorganisatorische Vorkehrungen und Kon-
trollen in den Arbeitsabläufen eine prozessbezogene Überwachung sicher. Zudem sind die IT-
Systeme durch eine kompetenzabhängige Berechtigungsverwaltung und technische Sicherungen  
gegen unbefugte Zugriffe von innerhalb und außerhalb der Bank systematisch geschützt. 
  
Die Abteilung Risikocontrolling der Degussa Bank GmbH ist für die Identifikation, Messung und 
Bewertung von Risiken sowie die Überwachung von Linien und Limiten zuständig. Damit einher 
geht die Planung der Verlustobergrenzen und der Risikotragfähigkeit; diese erfolgt in engem Zu-
sammenhang mit der strategischen Planung und der operativen Geschäftsplanung der Bank. Das 
Risikocontrolling verantwortet auch das gesamte Risikoberichtswesen der Degussa Bank Gruppe. 
 
Die Compliance-Organisation sichert die Implementierung wirksamer Verfahren zur Einhaltung der 
für die Finanzholding-Gruppe wesentlichen rechtlichen Regeln und Vorgaben. 
  
Die Interne Revision nimmt prozessunabhängige Überwachungs- und Kontrollaufgaben wahr. Sie 
führt regelmäßig und systematisch risikoorientierte Prüfungen durch, in denen unter anderem die 
Einhaltung gesetzlicher und aufsichtsrechtlicher Vorschriften überprüft wird. Darüber hinaus über-
wacht die Interne Revision die Funktionsfähigkeit und Wirksamkeit des Risikomanagement-
Systems.  
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3 Angaben zum Anwendungsbereich dieser Verordnung (§ 323 SolvV) und zu 
den in die Offenlegung nach der InstitutsVergV einbezogenen Gesellschaften 

 

3.1 Name des in der Gruppenhierarchie zuoberst stehenden Unternehmens, auf 
das diese Verordnung anzuwenden ist 

 
Aufsichtsrechtlich übergeordnetes Unternehmen ist die Degussa Bank GmbH.  
 
 
3.2 Überblick über die grundlegenden Unterschiede zwischen der handelsrechtli-

chen und aufsichtsrechtlichen Konsolidierung und die in die Offenlegung nach 
der InstitutsVergV einbezogenen Institute 

 

Degussa Bank Beteiligungsgesellschaft mbH voll Obergesellschaft nein FU

Degussa Bank GmbH
Übergeordnetes 

Unternehmen
voll ja KI

Beteiligungsgesellschaft INDUSTRIA mbH voll voll nein FU

INDUSTRIA Bau- und Vermietungsgesellschaft keine quotal − 94,5 % nein SU

INDUSTRIA Immobilien keine quotal − 94,5 % nein SU

PRINAS Assekuranz Service keine voll nein SU

Kreditinstitut KI

Finanzunternehmen FU

sonstiges Unternehmen SU

Art des Tochter-
unternehmens

Name der Gesellschaft
Konsolidierung         

§ 10a KWG
Konsolidierung 

HGB
InstitutsVergV     

§§ 7, 9

 
 
 
3.2.1 Prämissen für die berichteten quantitativen Daten nach SolvV  

 
Die Offenlegungsvorschriften sind auf Institute, Institutsgruppen und Finanz-Holdinggruppen an-
zuwenden. Die Angaben beziehen sich grundsätzlich auf die Säule I (Mindestkapitalanforderun-
gen), können aber auch aus den handelsrechtlichen Abschlüssen abgeleitet werden. In die Offenle-
gung werden nur die Gesellschaften der aufsichtsrechtlichen Institutsgruppe mit einbezogen. In der 
obigen Tabelle sind diese in der Spalte „Konsolidierung §10a KWG“ mit einem entsprechenden 
Hinweis versehen. 
 
 
3.2.2 Weitere Angaben 

 
- Innerhalb der Finanzholding-Gruppe kommt es im Kreditrisikostandardansatz zu keinen Ab-

zugspositionen nach § 10 Abs. 2b Satz 2 KWG. 
- Es sind keine Einschränkungen oder andere bedeutende Hindernisse für die Übertragung von  

Finanzmitteln oder haftendem Eigenkapital innerhalb der Finanzholding-Gruppe bekannt. 
- Zurzeit wird § 2a KWG nicht in Anspruch genommen. 
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4 Eigenmittelstruktur (§ 324 SolvV) 

 
Die Kapitalanteile der Finanzholding-Gruppe werden durch die Muttergesellschaft Degussa Bank 
Beteiligungsgesellschaft mbH gehalten. Die Geschäftsanteile der Degussa Bank Beteiligungsgesell-
schaft mbH werden von einem kleinen Gesellschafterkreis gehalten. Die konsolidierten Finanzun-
ternehmen sind 100 %–Mutter- bzw. Tochtergesellschaften, die durch das übergeordnete Unter-
nehmen Degussa Bank GmbH als Finanzholding-Gruppe konsolidiert werden. 
 
An Eigenmitteln stehen der Finanzholding-Gruppe konsolidiert EUR 200 Mio. zur Verfügung. Diese 
setzen sich wie folgt zusammen: 

 
Angaben in Mio. € Eigenmittel in Mio. €

Eingezahltes Kapital 50

Kapitalrücklage, sonstige anrechenbaren Rücklagen, aktivistischer Unterschiedsbetrag 
gemäß § 10a Abs. 6 KWG und Zwischengewinn nach § 10a Abs. 10 KWG

42

Sonderposten für allgemeine Bankrisiken (§ 340g HGB) 17

Andere Kernkapitalbestandteile 31

Abzugsposten vom Kernkapital nach § 10 Abs. 2a Satz 2 KWG * -6

Summe des Kernkapitals nach §10 Abs. 2 KWG 134

Summe des Ergänzungskapitals nach §10 Abs. 2b KWG vor Abzugsposten 
zzgl. anrechenbaren Drittrangmitteln nach § 10 Abs. 2c KWG

66

Summe des Ergänzungskapitals nach §10 Abs. 2b KWG n ach Abzugsposten 
zzgl. anrechenbaren Drittrangmitteln nach § 10 Abs.  2c KWG

66

Eigenmittel insgesamt 200  
* Der Abzugsposten vom Kernkapital betrifft ausschließlich immaterielle Vermögensgegenstände. 

 
 
Sonstiges Kapital (stille Einlagen), erfüllt die Voraussetzungen des § 10 KWG Abs. 4 bzw. § 64m 
Abs. 1 KWG, ist nicht mit Tilgungsanreizen ausgestattet und besteht nach Konsolidierung bei: 

 
Unternehmen Nominal in Mio. € Laufzeit Zinssatz

Degussa Bank GmbH 15

unbefristet, kündbar mit 
einer Frist von zwei 
Jahren zum 
Geschäftsjahresende

7,00%

Degussa Bank GmbH 16

unbefristet, erstmals 
kündbar zum 31.12.2015 
(€ 12 Mio.) bzw. 
31.12.2016 (€ 4 Mio.)

7,00%

 
 
Im Geschäftsjahr 2013 hat die Degussa Bank Beteiligungsgesellschaft ihre stille Gesellschafterin, 
die BBW Beteiligungsgesellschaft mbH, Hamburg, erworben und auf sich verschmolzen.  
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Als Ergänzungskapital erster Klasse steht der Finanzholding-Gruppe anderes Kapital (begebene 
Genussrechtsverbindlichkeiten) laut nachstehender Tabelle zur Verfügung. Die Genussrechtsver-
bindlichkeiten beinhalten während der Laufzeit eine Nachzahlungspflicht für nicht erfüllte Gewinn-
ansprüche. 

 

 
 
 
Das Ergänzungskapital zweiter Klasse setzt sich aus nachfolgenden längerfristigen nachrangigen 
Verbindlichkeiten zusammen: 

 
Emittent Nominal in Mio. € Laufzeit Zinssatz

Degussa Bank GmbH 5,00 15.12.2015 0,874% var.

Degussa Bank GmbH 2,00 30.08.2016 0,844% var.

Degussa Bank GmbH* 3,50 15.06.2017 5,90%

Degussa Bank GmbH 4,00 18.04.2018 5,50%

Degussa Bank GmbH 2,00 21.11.2018 5,50%

Degussa Bank GmbH 10,00 12.12.2018 5,50%

Degussa Bank GmbH 4,00 02.06.2019 5,00%

Degussa Bank GmbH 1,25 01.08.2019 5,00%

Degussa Bank GmbH 1,00 14.12.2019 5,00%

Degussa Bank GmbH 5,00 11.05.2020 5,00%

Degussa Bank GmbH 2,00 09.03.2021 5,50%

Degussa Bank GmbH 10,00 01.07.2022 5,75%  
*Gläubigerin ist die INDUSTRIA Bau- und Vermietungsgesellschaft mbH. Die Gesellschaft befindet sich im handels-, 

nicht jedoch im aufsichtsrechtlichen Konsolidierungskreis der Degussa Bank Beteiligungsgesellschaft mbH. 
 

Eine vorzeitige Rückzahlungsverpflichtung besteht nicht. 
 
 
 

Emittent Nominal in Mio. € Laufzeit Zinssatz

Degussa Bank GmbH 6 31.12.2016 5,50%

Degussa Bank Beteiligungs-
gesellschaft mbH

13 31.12.2019 5,50%
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5 Angemessenheit der Eigenmittelausstattung (§ 325 SolvV) 

 
Die Eigenmittelausstattung der Degussa Bank Finanzholding-Gruppe und der Degussa Bank GmbH 
orientiert sich sowohl an den bankaufsichtsrechtlichen Mindestanforderungen, denen jederzeit 
Rechnung getragen wird, wie auch an internen Risikosteuerungserfordernissen. Die Eigenmittel 
bzw. das Eigenkapital haben eine wichtige Risikoallokationsfunktion. 
 
Die Risiken der Degussa Bank Gruppe werden nach einem integrierten Risikotragfähigkeitskonzept 
gesteuert, das die Deckung der wesentlichen Risiken durch die Risikodeckungsmasse vorsieht. Er-
gebnisse der Stresstests fließen in die Bemessung und Allokation der Risikodeckungsmasse ein. 
 
Als wesentliche Risiken wurden identifiziert:  

- Marktpreisrisiken (inkl. Zinsänderungsrisiken des Anlagebuchs)  
- Adressenausfallrisiken 
- operationelle Risiken 
- strategische Risiken und Business Risk 
- Beteiligungsrisiken 

 
Für die Risiken bestehen Risikolimite und es werden Risikolimitauslastungen ermittelt. 
  
In der Risikotragfähigkeit (RTF) werden Risikonahme und Kapitalausstattung der Degussa Bank 
ausbalanciert. Aus weiteren Analysen leiten sich die Limite für die einzelnen Risikoarten für das 
nächste Geschäftsjahr ab. In die Risikotragfähigkeitsplanung fließen alle Erkenntnisse aus der Ge-
schäftsplanung ein. 
 
Der RTF-Prozess hat folgenden Regel-Zyklus: 

- Im Herbst jeden Jahres wird eine Analyse der Risikotragfähigkeit des nächsten Geschäfts-
jahres erstellt. 

- Die Risikotragfähigkeit für das nächste Geschäftsjahr wird von der Geschäftsführung be-
schlossen.  

- Die Risikotragfähigkeit für das nächste Geschäftsjahr wird dem Aufsichtsrat vorgelegt und 
dort zustimmend zur Kenntnis genommen.  

- Während des Geschäftsjahrs wird quartalsweise eine RTF-Auslastungsrechnung erstellt. 
 
Auch die Risikostrategien für die einzelnen Risikoarten werden in diesem jährlichen Prozess über-
prüft, aktualisiert und dokumentiert. Die Risikotragfähigkeit von Institut und Finanzholding-Gruppe 
war in 2013 jederzeit gegeben. 
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Eigenkapitalanforderungen aus Adressenausfallrisiken, berechnet nach dem KSA-Ansatz per 
31.12.2013: 
 

Forderungsklassen (KSA-Ansatz)
Eigenkapital-

anforderungen     
in Mio. €

Zentralregierungen 0

Regionalregierungen und örtliche Gebietskörperschaften 0

Sonstige öffentliche Stellen 0

Multilaterale Entwicklungsbanken 0

Internationale Organisationen 0

Institute 3

Unternehmen 6

Mengengeschäft 55

Durch Immobilien besicherte Positionen 66

Überfällige Positionen 20

Beteiligungen 2

Von Kreditinstituten emittierte gedeckte Schuldverschreibungen 0

Investmentanteile 2

Sonstige Positionen 4

KSA-Verbriefungstransaktionen 0

Summe Eigenkapitalanforderung aus Adressenausfallri siken 158  
 
Eigenkapitalanforderungen aus Marktrisikopositionen im Standardansatz per 31.12.2013  
(§ 330 SolvV): 

 

Segment
Eigenkapital-

anforderungen    
in Mio. €

Zinsnettoposition 0

Aktiennettoposition 0

Währungsgesamtposition 1

Rohwarenposition 0

Summe Eigenkapitalanforderung aus Marktrisikopositi onen 1

Eigenkapitalanforderung für das operationelle Risik o 15  
 
Die Gesamtkennziffern und die Kernkapitalquoten (Kernkapital für Solvenzzwecke) der Unterneh-
men und der Finanzholding-Gruppe betrugen am 31.12.2013: 

 
Institut Gesamtkennziffer Kernkapitalquote

Degussa Bank Beteiligungsgesellschaft mbH 
(Finanzholding-Gruppe)

9,20% 6,16%

Degussa Bank GmbH (KSA, BIA) 10,50% 8,09%

Degussa Bank GmbH (IRBA, STA) 12,46% 9,80%  
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6 Derivative Adressenausfallrisiko- und Aufrechnungspositionen (§ 326 SolvV) 

 

6.1 Beschreibung der Methode, nach der die interne Kapitalallokation und die 
Obergrenzen für Kredite an Kontrahenten zugeteilt werden. 

 
Für derivative Adressenausfallrisikopositionen bestehen gesonderte Limite. Diese Kontrahentenlimi-
te werden durch das Asset Liability Committee der Bank geprüft und von der Geschäftsleitung und 
dem Aufsichtsrat genehmigt. 
 
Die Einhaltung der Limite wird im Risikocontrolling überwacht. Die Überwachung erfolgt auf Basis 
von Kreditäquivalenzbeträgen. Sicherheiten für derivative Positionen werden im Collateral Mana-
gement  hereingenommen, bei der Limitauslastung aber derzeit nicht risikoreduzierend berücksich-
tigt.  
 
 
6.2 Beschreibung des Verfahrens zur Hereinnahme von Sicherheiten in Form von 

Collaterals zur Risikominimierung 

 
Zur Risikoreduktion werden Collaterals hereingenommen. Sie werden täglich bewertet. Unterde-
ckung wird in Form der Einzahlung durch Cash oder durch Einlieferung von Wertpapieren ausgegli-
chen. 
 
 
6.3 Beschreibung der Vorschriften über die Behandlung von Korrelationen von 

Markt- und Kontrahentenrisiken 

 
Falls Sicherheiten eine hohe positive Korrelation zwischen dem Wert des Sicherungsguts und der 
Bonität des Sicherungsgebers aufweisen, wird dies im Collateral Management berücksichtigt.  
 
 
6.4 Beschreibung der Auswirkung des Sicherheitsbetrags, den das Kreditinstitut 

bei einer Herabstufung des Ratings zur Verfügung stellen müsste 

 
In der Degussa Bank Gruppe verfügt kein Mitglied über ein externes Rating einer Ratingagentur. 
Daher existieren keine Verträge mit Malusklauseln bei Ratingherabstufung. 
 
 
6.5 Quantitative Angaben zu Derivaten mit Kontrahentenrisiko auf konsolidierter 

Basis 
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Derivate mit Kontrahentenrisiko Positive Wiederbesch affungswerte

Aktien-/Indexbezogene Derivate 6 Mio. €                                                   

Währungsbezogene Derivate 4 Mio. €                                                   

Zinsbezogene Derivate 62 Mio. €                                                 

Warenbezogene Derivate            Fehlanzeige

Kreditderivate            Fehlanzeige

Sonstige Derivate            Fehlanzeige

Summe 72 Mio. €                                                 
 
 
Die Bewertung erfolgt bei den „aktien-/indexbezogenen“ Derivaten nach der Marktbewertungsme-
thode, bei den „währungsbezogenen“ sowie den „zinsbezogenen“ Derivaten nach der Laufzeitme-
thode. Es sind ausschließlich positive Marktwerte aus Banksicht angegeben. Aufrechnungsmöglich-
keiten (Netting) werden für bankaufsichtsrechtliche Zwecke nicht genutzt. Anrechenbare Sicherhei-
ten lassen sich nicht ausschließlich den Derivatepositionen zuordnen. Geschäfte in Kreditderivaten, 
in warenbezogenen Derivaten sowie in sonstigen Derivaten wurden innerhalb der Finanzholding-
Gruppe nicht abgeschlossen. 
 
 
 
7 Adressenausfallrisiko: Allgemeine Ausweispflichten für alle Institute (§ 327 

SolvV) 

 
7.1 Definition von „in Verzug“ und „notleidend“ 

 
Ein Kreditnehmer ist in Verzug ab dem Tag, an dem seine Inanspruchnahme sein extern zugesagtes 
Limit überschreitet. Es ist nur der Betrag in Verzug, der das vereinbarte Limit überschreitet.  
 
Ein Kreditnehmer ist i. d. R. notleidend, wenn eines der folgenden Kriterien zutrifft 
 

- Eine wesentliche Verbindlichkeit des Schuldners ist gegenüber der Bank mehr als 90 Tage 
überfällig. 

- Die interne oder externe Einstellung der Zinsberechnung ist erfolgt. 
- Die Bank tritt in die Verwertung von Sicherheiten ein. 
- Für den Schuldner wurde Insolvenzantrag gestellt. 
 

 
7.2 Beschreibung der angewendeten Verfahren bei der Bildung der Risikovorsor-

ge 
 

Die aus dem Kreditgeschäft resultierenden Risiken können sich dahingehend konkretisieren, dass 
mit einem vollständigen oder teilweisen Ausfall der Forderung gerechnet werden muss. Für diesen 
Fall muss ausreichende Vorsorge getroffen werden. Die Kreditforderung muss entsprechend dem 
erwarteten Ausfall wertberichtigt werden. Bei erkennbar vollständigem Ausfall ist die Forderung 
unverzüglich direkt abzuschreiben. 
 
Neben dem akuten Ausfall von Forderungen trifft die Bank auch Vorsorge für das im Kreditportfolio 
enthaltene latente Kreditrisiko. 
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Gesetzliche Vorschriften, insbesondere im KWG, in den Mindestanforderungen für das Kreditge-
schäft, den Bilanzierungsvorschriften und den steuerlichen Regelungen werden beachtet. 
 
Risikovorsorge im Kreditgeschäft wird nach folgenden Grundsätzen getroffen: 
 

- Ausfallgefährdete Kredite werden unmittelbar identifiziert, gekennzeichnet und dem nor-
malen Bearbeitungsprozess entzogen. 

- Die Risikovorsorge wird zeitnah ermittelt, fortlaufend überprüft und fortgeschrieben. 
- Eine Risikovorsorge wird unter Berücksichtigung der Rechnungslegungsvorschriften, ggf. 

unter Beachtung steuerlicher Vorschriften, gebildet. 
- Über Art und Umfang der zu treffenden Risikovorsorge entscheidet die Geschäftsführung 

auf Vorschlag des für das Forderungsmanagement zuständigen Verantwortlichen nach Vor-
lage und Prüfung im Credit Risk Committee. 

- Zu den Sitzungen des Credit Risk Committees wird eine Vorlage für die Geschäftsführung 
über erforderliche Einzelwertberichtigungen zu den Einzelengagements sowie über Kredit-
portfolios im Massengeschäft erstellt. 

- Erforderliche Maßnahmen zur Abdeckung des latenten Kreditrisikos sowie die Risikovorsor-
ge nach §§ 340f und 340g HGB schlägt das Forderungsmanagement in Abstimmung mit 
dem Risikocontrolling und dem Rechnungswesen vor. Über die Maßnahmen entscheidet die 
Geschäftsführung nach Vorlage und Prüfung im Credit Risk Committee. 

 
Einzelwertberichtigungen (EWB) werden gebildet, wenn: 
 

- für das Einzelengagement die vertraglichen Rückzahlungen nicht erfolgt oder damit ge-
rechnet wird, dass die Kreditrückführung ganz oder teilweise gefährdet ist. Die EWB wird 
auf Grundlage der bestehenden Forderung, unter Berücksichtigung der Einkommens-, Er-
trags- und Vermögenslage des Kreditnehmers sowie der Bewertung vorhandener Sicherhei-
ten, berechnet. 

- Bonitätsverschlechterungen bei Wertpapieren eingetreten sind. Diese drücken sich in der 
Regel im Kurswert aus und führen zu Tageswertabschreibungen.  

- Über zusätzliche Maßnahmen entscheidet die Geschäftsführung im Einzelfall. 
 
Für Privatkredite und private Überziehungslinien ist die Kreditklassifikation Grundlage der EWB-
Berechnung. Die Kredite werden den einzelnen Risikoklassen anhand der zwischen Kreditabteilung 
und Risikocontrolling abgestimmten Parameter zugeordnet. Auf gleiche Weise sind den Risikoklas-
sen EWB-Sätze zugeordnet, anhand derer die EWB für das Portfolio bestimmt wird. 
  

Direktabschreibungen beschränken sich weitgehend auf Privatkredite und Kontoüberziehungen, da 
bei Immobilienkrediten selten der vollständige Ausfall einer Forderung unmittelbar feststeht. 
 
Es gelten folgende Regelungen: 
 

- Leistungsgestörte Kredite sind unmittelbar in das Mahnverfahren überzuleiten, Kündigung 
und Fälligstellung sind zu veranlassen. 

- Sind Rückführungsvereinbarungen nicht zu treffen, ist das gerichtliche Mahnverfahren ein-
zuleiten. 

- Soweit mit einer Realisierung der Forderung nicht zu rechnen ist, 
- ist die Forderung im Wege der Direktabschreibung auszubuchen. 
- erfolgt die Weiterbearbeitung, Zinsberechnung usw. im Mahnwesen. 
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Vorsorge für latente Kreditrisiken wird durch Bildung von Pauschalwertberichtigungen (PWB) ge-
troffen. Die Berechnung erfolgt: 
 

- im Privatkundenkreditgeschäft anhand historischer Ausfallraten im Rahmen der Kreditklas-
sifikation. Entsprechende Zeitreihen sind fortzuschreiben und auf aktuelle Belastbarkeit hin 
zu untersuchen. 

- für Firmen- und Bankenkredite anhand plausibilisierter PWB-Sätze. 
 
PWB werden unter Beachtung von Bilanzierungsvorschriften oder steuerlichen Regelungen vorge-
nommen. Über die Bildung entscheidet die Geschäftsführung. 
 
 
7.3 Quantitative Angaben zum Adressenausfallrisiko für die wesentlichen Unter-

nehmen der Finanzholding-Gruppe (Stichtag:1 31.12.2013)2 

 
Gesamtbestand der Adressenausfallrisikoposition als Bruttokreditvolumen ohne Beteiligungen und 
vor Berücksichtigung von Kreditminderungstechniken. Derivate sind mit dem Kreditäquivalenzbe-
trag nach der Laufzeit- bzw. der Marktbewertungsmethode angegeben (siehe oben). 

 
Kredite, Zusagen 

und andere 
nicht-derivative 

außerbilanzielle Aktiva

Wertpapiere Derivative 
Instrumente

Summe

4.815,2 Mio. € 1.105,8 Mio. € 71,9 Mio. € 5.992,9 Mio. €  
 
 
Adressenausfallrisikopositionen aufgegliedert nach bedeutenden Regionen: 
 

Region

Kredite, Zusagen 
und andere 

nicht-derivative 
außerbilanzielle Aktiva

Wertpapiere
Derivative 

Instrumente
Summe

Deutschland 4.747,0 Mio. € 261,1 Mio. € 64,9 Mio. € 5.073,0 Mio. €

Sonstiges Europa (ohne Deutschland) 52,6 Mio. € 830,3 Mio. € 7,0 Mio. € 889,9 Mio. €

Restliche Welt ohne Europa 15,5 Mio. € 14,4 Mio. € 0,0 Mio. € 30,0 Mio. €  
 

 
Adressenausfallrisikopositionen aufgegliedert nach bedeutenden Branchen: 

 

                                                 
1 Die Stichtagsangaben weichen nicht wesentlich von den Jahresdurchschnittswerten ab.  
2 Alle Angaben wurden auf TEUR berechnet und sind auf Mio. EUR mit einer Nachkommastelle gerundet. Daher sind 
Abweichungen in der Summation möglich. 
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Branche

Kredite, Zusagen 
und andere 

nicht-derivative 
außerbilanzielle Aktiva

Wertpapiere
Derivative 

Instrumente
Summe

Staaten und andere öffentliche Kreditnehmer 
(WZ 2008 O und O1)

528,5 Mio. € 735,1 Mio. € 0,0 Mio. € 1.263,6 Mio. €

Banken 727,8 Mio. € 302,6 Mio. € 67,1 Mio. € 1.097,5 Mio. €

Private Haushalte (WZ 2008 T) 2.596,0 Mio. € 0,0 Mio. € 0,0 Mio. € 2.596,0 Mio. €

Verkehr (WZ 2008 50000 bis 50400) 69,7 Mio. € 4,0 Mio. € 0,0 Mio. € 73,7 Mio. €

Handel (WZ 2008 G) 174,2 Mio. € 0,0 Mio. € 0,0 Mio. € 174,2 Mio. €

Dienstleistungen (WZ 2008 N und S) 272,5 Mio. € 0,0 Mio. € 0,0 Mio. € 272,5 Mio. €

Verarbeitendes Gewerbe (WZ 2008 C) 34,8 Mio. € 0,0 Mio. € 0,0 Mio. € 34,8 Mio. €

Baugewerbe, Grundstücks- und 
Wohnungswesen (WZ 2008 F WZ 2008 L)

182,9 Mio. € 24,9 Mio. € 0,0 Mio. € 207,8 Mio. €

Sonstige (alle, die nicht zugeordnet wurden) 228,8 Mio. € 39,3 Mio. € 4,8 Mio. € 272,8 Mio. €  
 

 
Adressenausfallrisikopositionen aufgegliedert nach Restlaufzeiten: 
 

Restlaufzeit

Kredite, Zusagen 
und andere 

nicht-derivative 
außerbilanzielle Aktiva

Wertpapiere
Derivative 

Instrumente
Summe

Bis 1 Jahr 1.885,8 Mio. € 66,8 Mio. € 10,4 Mio. € 1.963,1 Mio. €

Über 1 Jahr bis 5 Jahre 1.337,0 Mio. € 157,1 Mio. € 24,0 Mio. € 1.518,1 Mio. €

Über 5 Jahre 1.592,3 Mio. € 881,9 Mio. € 37,5 Mio. € 2.511,7 Mio. €  
 
 

Entwicklung der Risikovorsorge: 
 

Anfangsbestand
 01.01.2013

Zuführung Verbrauch Auflösung

Wechselkurs-
bedingte oder 
sonstige Ver-
änderungen

Endbestand 
31.12.2013

Einzelwertberichtigungen 57,3 Mio. € 20,0 Mio. € 7,7 Mio. € 7,8 Mio. € 0,0 Mio. € 61,8 Mio. €
Rückstellungen im 
Kreditgeschäft

0,1 Mio. € 0,0 Mio. € 0,0 Mio. € 0,0 Mio. € 0,0 Mio. € 0,1 Mio. €

Pauschalwertberichtigungen 3,5 Mio. € 0,0 Mio. € 0,0 Mio. € 0,3 Mio. € 0,0 Mio. € 3,2 Mio. €

Länderrisiko - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. €

Summe 60,8 Mio. € 20,0 Mio. € 7,7 Mio. € 8,1 Mio. € 0,0 Mio. € 65,1 Mio. €  
 
 
Aufgliederung der notleidenden Engagements nach Regionen: 

 

Region

Gesamt-
inanspruchnahme aus 
notleidenden oder in 

Verzug geratenen 
Krediten (mit Wert-

berichtigungsbedarf)

Bestand
 EWB

Bestand 
Rück-

stellungen

Nettozuführung/
Auflösungen von 

EWB/PWB/
Rückstellungen

Direktab-
schreibung

Eingänge 
auf abge-

schriebene 
Forderungen

Kredite in Verzug 
(ohne Wert-

berichtigungs-
bedarf)

Deutschland 81,8 Mio. € 61,8 Mio. € 0,1 Mio. € 4,3 Mio. € 2,2 Mio. € 0,4 Mio. € 170,2 Mio. €
Sonstiges Europa 
(ohne Deutschland)

- Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. €

Restliche Welt 
ohne Europa

- Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. €

Summe 81,8 Mio. € 61,8 Mio. € 0,1 Mio. € 4,3 Mio. € 2,2 Mio. € 0,4 Mio. € 170,2 Mio. €  
 
 
Aufgliederung der notleidenden Engagements nach Branchen:  
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Branche

Gesamt-
inanspruchnahme aus 
notleidenden oder in 

Verzug geratenen 
Krediten (mit Wert-

berichtigungsbedarf)

Bestand
EWB

Bestand 
Rück-

stellungen

Nettozuführung/
Auflösungen von 

EWB/PWB/
Rückstellungen

Direktab-
schreibung

Eingänge 
auf abge-

schriebene 
Forderungen

Kredite in Verzug 
(ohne Wert-

berichtigungs-
bedarf)

Staaten und andere 
öffentliche Kreditnehmer

- Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. €

Banken - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. € - Mio. €
Private Haushalte 48,1 Mio. € 41,0 Mio. € 0,1 Mio. € 8,3 Mio. € 2,2 Mio. € 0,4 Mio. € 114,4 Mio. €
Verkehr 7,8 Mio. € 4,2 Mio. € - Mio. € 4,2 Mio. € - Mio. € - Mio. € 8,7 Mio. €
Handel 7,5 Mio. € 3,0 Mio. € - Mio. € -2,3 Mio. € - Mio. € - Mio. € 17,1 Mio. €
Dienstleistungen 12,4 Mio. € 9,3 Mio. € - Mio. € 1,8 Mio. € - Mio. € - Mio. € 16,0 Mio. €
Verarbeitendes Gewerbe - Mio. € - Mio. € - Mio. € -0,2 Mio. € - Mio. € - Mio. € 0,3 Mio. €

Baugewerbe, Grundstücks- 
und Wohnungswesen

1,2 Mio. € 0,8 Mio. € - Mio. € -0,1 Mio. € - Mio. € - Mio. € 6,8 Mio. €

Sonstige 4,7 Mio. € 3,5 Mio. € - Mio. € -7,3 Mio. € - Mio. € - Mio. € 7,0 Mio. €
Summe 81,8 Mio. € 61,8 Mio. € 0,1 Mio. € 4,3 Mio. € 2,2 Mio. € 0,4 Mio. € 170,3 Mio. €  
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8 Adressenausfallrisiko: Offenlegung bei KSA-Forderungsklassen (§ 328 SolvV) 

 
8.1 Nominierte Ratingagenturen je KSA-Forderungsklasse 

 
Die Degussa Bank hat die drei Ratingagenturen Standard&Poor’s, Moody’s und Fitch Ratings für die 
KSA-Forderungsklassen nominiert. 
 
 
8.2 Prozessbeschreibung zur Übertragung von Bonitätsbeurteilungen von Emissi-

onen auf Forderungen 

 
Bei Vorliegen eines speziellen Ratings für die betrachtete Forderung (Emissionsrating der  
Emission) wird dieses verwendet. In allen anderen Fällen wird die Forderung als ungeratet betrach-
tet. 
 
 
8.3 Summe der Positionswerte vor und nach Kreditrisikominderung aufgegliedert 

nach Bonitätsstufen 
 

vor Kreditrisiko-
minderung in Mio. €

nach Kreditrisiko-
minderung in Mio. €

0 1.499 1.529

10 53 53

20 210 193

35 2.383 2.383

50 7 7

70 - -

75 2.382 2.382

90 - -

100 335 322

115 - -

150 85 85

190 - -

200 - -

250 - -

290 - -

370 - -

Sonstige 33 33

Kapitalabzug - -

Summe 6.987 6.987

Risikogewicht in %

Gesamtsumme ausstehender 
Forderungsbeträge

 Standardansatz
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9 Offenlegungsanforderungen zum operationellen Risiko (§ 331 SolvV) 

 
Der bankaufsichtsrechtliche Anrechnungsbetrag für das operationelle Risiko der Degussa Bank 
Gruppe wird nach dem Basisindikatoransatz berechnet.  
 
 
 
10 Offenlegungsanforderungen für Beteiligungen im Anlagebuch (§ 332 SolvV) 

 
In den Konzernabschluss nach HGB der Degussa Bank Beteiligungsgesellschaft mbH sind neben 
dieser Gesellschaft noch fünf weitere Unternehmen einbezogen. Von diesen Unternehmen werden 
drei Unternehmen bankaufsichtsrechtlich nicht konsolidiert. 
 
Der bankaufsichtsrechtliche Konsolidierungskreis umfasst drei Unternehmen mit der Degussa Bank 
GmbH als übergeordnetes Unternehmen.  
 
Alle im Anlagebuch gehaltenen Beteiligungen und alle Anteile an konsolidierten Gesellschaften 
dienen neben der immer gegebenen Gewinnerzielungsabsicht strategischen bzw. operativen Ziel-
setzungen. 
 
Die Bewertung aller Beteiligungen erfolgt nach den Vorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB) 
mit den Anschaffungskosten. Bei Wertminderungen werden Abschreibungen nach dem Nie-
derstwertprinzip vorgenommen. Zuschreibungen sind nur bis zur Höhe der Anschaffungskosten 
zulässig. Die Wertansätze der Beteiligungen werden regelmäßig auf ihre Werthaltigkeit geprüft. 
 
Für die nicht in den bankaufsichtsrechtlichen Konsolidierungskreis einbezogenen Beteiligungen 
stellen sich die Wertansätze gemäß nachfolgender Tabelle dar. Berücksichtigt wurden die Beteili-
gungen der wesentlichen Unternehmen gemäß Nr. 3.2. Kapitalabzüge nach § 10 Abs. 6 KWG be-
stehen nicht. Aktienpositionen aus Investmentfonds werden hier ebenfalls nicht berücksichtigt. 
 
Nach den vorstehenden Bewertungsgrundsätzen ergeben sich die folgenden Wertansätze: 
 

Beteiligungsgruppen
Buchwert
in Mio. €

Beizulegender Zeitwert
in Mio. €

Kreditinstitute 0,05 0,05

Finanzdienstleistungsinstitute 0,02 0,92

Finanzunternehmen 0,00 0,00

Sonstige Unternehmen 37,22 37,22  
 
 
 
11 Offenlegung des Zinsänderungsrisikos im Anlagebuch (§ 333 SolvV) 

 
Zinsänderungsrisiken im Anlagebuch bestehen für die Degussa Bank vor allem in der Gefahr zeitli-
cher Divergenzen zwischen Zinsanpassungen von Kredit- und Einlageprodukten (Repricing-Risk). 
Daneben bestehen in begrenztem Umfang auch Risiken aus den unerwarteten Ausübungen von 
Rückzahlungs- und Liquiditätsoptionen sowie der Gefahr divergierender Entwicklungen unter-
schiedlicher Marktzinssätze (Basisrisiko). 
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Die Messung dieser Risiken erfolgt im monatlichen Turnus durch Ermittlung eines umfangreichen 
Sets von Risikokennzahlen (Value-at-Risk, Sensitivitäten, Key-Rate-Durations, Wertänderung unter 
Stress-Szenarien). Sondertilgungen und der Abruf von Kundengeldern ohne vertragliche Laufzeit 
werden dabei durch die modellgestützte Simulation der unter alternativen Szenarien erwarteten 
Zahlungsströme berücksichtigt. 
 
Die folgende Tabelle zeigt die Auswirkung plötzlicher und unerwarteter Zinsschocks in Höhe von  
+/– 200 Basispunkten auf den wirtschaftlichen Wert des Zinsbuchs der Degussa Bank zum Stichtag 
30.12.2013. Die Methodik zur Ermittlung der wiedergegebenen Wertänderungen entspricht den 
Vorgaben des Rundschreibens 11/2011 (BA) der BaFin.  

 
Barwert des Barwertänderung bei Zinsschock Barwertänderung bei Zinsschock
Zinsbuches in Höhe von +200 Basispunkten in Höhe von -200 Basispunkten

in Mio. € in Mio. € in Mio. €

495,28 -6,64 -10,33  
 
 
 
12 Offenlegungsanforderungen bei Verbriefungen (§ 334 SolvV) 

 
In der Degussa Bank Gruppe wurden keine Verbriefungstransaktionen, weder als Käufer noch als 
Originator, durchgeführt. 
 

 

 

13 Kreditrisikominderungstechniken: Offenlegungen für KSA / IRBA (§ 336 SolvV) 

 
13.1 Qualitative Angaben  

 
a) Strategie und Verfahren in Bezug auf den Gebrauch von bilanzwirksamen und außerbilanziel-

len Aufrechnungsvereinbarungen 
  

Bei derivativen Adressenausfallrisikopositionen werden auf Basis von bilateralen Besiche-
rungsvereinbarungen Collaterals zwischen den Vertragsparteien ausgetauscht, um das Kredit-
risiko wirtschaftlich zu mindern. Im bankaufsichtsrechtlichen Meldewesen wird von der Auf-
rechnungsvereinbarung kein Gebrauch gemacht. 

 
b) Strategie und Verfahren zur Bewertung und Verwaltung der verwendeten berücksichtigungs-

fähigen Sicherheiten 
 

Akzeptierte Sicherheiten sind in einem Sicherheitenkatalog in internen Arbeitsanweisungen 
beschrieben. Neben den bankaufsichtsrechtlichen berücksichtigungsfähigen Sicherheiten wer-
den auch weitere Sicherheiten akzeptiert, um das wirtschaftliche Kreditrisiko zu mindern. Die 
bedeutendste Sicherheitenart für die Degussa Bank sind Wohnimmobiliensicherheiten. 

 
c) Beschreibung der Hauptarten der Sicherheiten, die von dem Institut hereingenommen werden 
  

Bevorzugte Sicherheiten sind: finanzielle Sicherheiten sowie Wohnimmobilien im Rahmen des 
Immobilienkreditgeschäfts. 
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d) Haupttypen von Garantiegebern und Gegenparteien bei Kreditderivaten und ihre Bonität 
  

Kreditderivate wurden in der Degussa Bank Gruppe nicht abgeschlossen. 
 
e) Informationen über eingegangene (Markt- oder Kredit-)Risikokonzentrationen innerhalb der 

verwendeten berücksichtigungsfähigen Sicherungsinstrumente 
  

Besondere Risikokonzentrationen innerhalb der Sicherungsinstrumente sind nicht erkennbar. 
 

 
13.2 Quantitative Angaben zu den Kreditrisikominderungstechniken 

 
Aufsichtsrechtlich anerkennungsfähige Sicherheiten sind Grundschulden (KSA-Forderungsklasse 
durch Immobilien besicherte Positionen: EUR 2.383 Mio.), Garantien/Bürgschaften (EUR 17 Mio.) 
und finanzielle Sicherheiten (EUR 13 Mio.).  
 

KSA-Forderungsklasse
Finanzielle Sicherheit

in Mio. €
Garantien
in Mio. €

Institute 0 17

Beteiligungen 13 0  
 

 

 

14 Offenlegungsanforderungen der §§ 329, 335 und 337 SolvV 

 
Angaben zu diesen Vorschriften entfallen, da weder IRB-Ansätze für Adressenausfallrisiken noch 
fortgeschrittener Messansatz für operationelle Risiken (AMA) auf Ebene der Degussa Bank Finanz-
holding-Gruppe angewendet wurden.  
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15 Offenlegung gemäß § 7 Instituts-Vergütungsverordnung für das Jahr 2013 

 
Für die Degussa Bank GmbH als übergeordnetes Unternehmen und die nach § 9 Instituts-
Vergütungsverordnung (InstitutsVergV) in die Offenlegung miteinbezogenen Gesellschaften (dazu: 
Liste der Gesellschaften in Abschnitt 3.2 dieses Berichts) gelten gemäß § 1 Abs. 1 InstitutsVergV die 
Regelungen dieser Verordnung. 
 
Auf die Degussa Bank GmbH finden ausschließlich die allgemeinen Anforderungen nach § 3 der  
InstitutsVergV Anwendung. Diese Anforderungen werden erfüllt. Die besonderen Anforderungen 
der Verordnung (§§ 5, 6 InstitutsVergV) sind nach § 1 Abs. 2 InstitutsVergV für die Degussa Bank 
GmbH nicht anwendbar. 
 
 
15.1 Informationen zur Ausgestaltung der Vergütungssysteme nach  

§ 7 Abs. 2 Nr. 1 InstitutsVergV 

 
Das Vergütungssystem für die Mitarbeiter umfasst zwei Bereiche: 
Zum einen findet eine Anlehnung an den Tarif der chemischen Industrie Hessen statt. Das erklärt 
sich aus der Historie der Degussa Bank als Bankabteilung des damaligen Degussa Konzerns. Zum 
anderen findet ein außertarifliches (AT-) Vergütungssystem auf der Basis einzelvertraglicher und 
betrieblicher Regelungen Anwendung. 
 
Sowohl das „Tarif-“ als auch das AT-Vergütungssystem wird in allen Geschäftsbereichen der Bank 
angewendet und hat neben dem monatlich gezahlten Fixgehalt einen variablen Anteil. Dabei wird 
die zulässige Höchstgrenze, nach der eine variable Vergütung noch als angemessen anzusehen ist, 
nicht erreicht. 
 
Die Mitarbeiter, die in Anwendung der Anlehnung an den Tarif der chemischen Industrie Hessen 
entlohnt werden, erhalten Monatsgehälter und tariflich garantierte Zusatzzahlungen. Neben dem 
an den Tarif angelehnten Entgelt können freiwillige übertarifliche Zulagen gewährt werden. 
 
Mitarbeiter, die durch das AT-Vergütungssystem erfasst sind, können zu dem funktionsbezogenen 
Entgelt ihrer Vergütungsgruppe hinaus, ein freiwilliges Leistungsentgelt erhalten. 
 
Die variablen Komponenten richten sich in ihrer Höhe nach der individuellen Leistung der Mitarbei-
ter, nach der Abteilungsleistung und nach der Erreichung der Bankziele.  
 
Die Vereinbarungen zu den beiden letztgenannten Komponenten werden in einem Dialog zwischen 
der Geschäftsleitung, den Geschäftsbereichsleitern und den Abteilungsleitern bzw. der Arbeitneh-
mervertretung geschlossen.  
 
Variable Vergütungsbestandteile werden nicht garantiert. Negative Erfolgsbeiträge wirken sich 
reduzierend in der Berechnung von variablen Entgeltbestandteilen aus auf Grund individueller Leis-
tung der Arbeitnehmer oder nicht erreichter Abteilungs- oder Bankziele. Es gibt keine Absiche-
rungs- oder Gegenmaßnahmen, die variable Vergütungsbestandteile auch im Falle eines negativen 
Erfolgsbeitrags erhalten. 
 
Es ist ein Vergütungsausschuss eingerichtet, dem neben den Geschäftsführern alle Geschäftsbe-
reichsleiter und für die Kontrolleinheiten die Abteilung Personal angehört. Dieses Gremium tagt 
mindestens zwei Mal pro Jahr. Aufgaben sind die Prüfung der Ausrichtung des Vergütungssystems 
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an der Strategie des Unternehmens, die Prüfung der Angemessenheit der Vergütung und der Vergü-
tungssysteme, die Auswirkungen externer Einflüsse und die Entscheidung über einzelne Anpassun-
gen. Führungskräfte können für ihre Mitarbeiter Vorschläge zu den variablen Gehaltsbestandteilen 
machen. 
 
Die Überprüfung der Zielgerichtetheit der Vergütung im Hinblick auf die strategische Ausrichtung 
der Bank findet im jährlichen Planungsprozess/ Zielvereinbarungsprozess statt. Quantitative und 
qualitative Ziele werden in einem definierten Prozess für jede Abteilung vereinbart und die Kriterien 
für den Grad der Zielerreichung festgelegt. Die Abteilungsziele werden betriebsintern veröffentlicht. 
 
Für Mitarbeiter der Kontrolleinheiten gilt, dass aufgrund der Vergütung eine angemessene Perso-
nalausstattung ermöglicht wird. Der Schwerpunkt der Vergütung liegt auf fixen Gehaltsbestandtei-
len. Die Gratifikationszahlungen überschreiten in der Spitze 25% des Jahresmodellgehalts nicht. 
 
Die Vergütungsgrundsätze sind geregelt im Tarifvertrag, in Betriebsvereinbarungen zu variablen 
Gehaltsbestandteilen, in der Gesamtstrategie der Degussa Bank, in den Planungsdokumenten für 
die Geschäftsplanung und einzelvertraglich mit jedem Arbeitnehmer. 
 
Für die Geschäftsführung gelten Geschäftsführungsverträge mit einem Fixgehalt und einer vom 
Aufsichtsrat jährlich festzulegenden Tantieme. 
 
 
15.2 Informationen zum Gesamtbetrag aller Vergütungen und zur Gesamtzahl der 

Begünstigten der variablen Vergütung gemäß § 7 Abs. 2 Nr. 2 InstitutsVergV 

 
2013 betrug die Gesamtsumme an Löhnen und Gehältern 40.572 TEUR, die zu 84,1 % auf fixe und 
zu 15,9 % auf variable Vergütungsbestandteile entfielen. Die Zahl der begünstigten Mitarbeiter der 
variablen Vergütung betrug 709. 
 

2013 
(in T€)

Markt Marktfolge Gesamt
Anzahl 

Empfänger

Feste
Vergütungen

20.441 13.691 34.132 795

Variable
Vergütungen

3.403 3.037 6.440 709

Summe 23.844 16.728 40.572 795  
 


